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Inhalt 
Tomas, ein achtzehnjähriger jüdischer Junge, lebt mit seiner Fami ­
lie in der Industrievorstadt V i l l a L inch . Er hat e ine Freundin , A n a , 
d ie Ge ige spielt. Sie l iebt d ie M u s i k ebenso w i e Tomas und trägt 
ihr erstes K ind im Leib. Eines Tages erscheint A l m a auf der Szene. 
Tomas ver l iebt s ich in sie und ignoriert A n a . D i e e inz ige Ve rb in ­
dung z w i s c h e n ihnen bi ldet das wachsende Leben in ihr. Tomas 
denkt, daß alles relativ ist. Er träumt von Reisen nach N o r d e n . 
Abe r dafür brauchte er G e l d . A l m a bringt ihn mit M e r k i n z u s a m ­
men , e inem Dealer. Der bietet ihm die Möglichkeit, in kurzer Ze i t 
v ie l G e l d zu machen . Tomas läßt s ich davon b lenden . Er verfällt 
e inem ausweglosen Traum, in dem ihn A n a verläßt, we i l sie versu­
chen w i l l , das zu retten, was von ihm übriggeblieben ist: das neue 
Leben, das zur We l t kommt. Ein K i nd , das w i e sein Vater auf d ie 
Bäume starrt, d ie s ich im W i n d w iegen . 

Der Regisseur über den Film 
Das n iedr ige Budget und das A l t e r der dre i Haup tda rs te l l e r 
(Facundo Luengo ist ach tzehn , Belen B l anco s i ebzehn , M a r c e l a 
Guer ty zwanz ig ) haben d ie Ästhetik von P I C A D O F I N O bee in ­
flußt und z u se inem besonderen Stil geführt. Von Anfang an hatte 
ich d ie Abs i ch t , d ie Erfahrungen eines jüdischen Jugendl ichen 
darzuste l len . Ich wo l l t e von der Kurzs icht igkei t sprechen, mit der 
er nur das sieht, was er sehen w i l l . 
Der F i lm wirft e inen sehr s imp len , fast unschu ld igen B l i ck auf d ie 
Figuren, die er mit einer Vielfalt von Objekten in Verb indung bringt, 
so, als ob d ie We l t neu entdeckt und nach einer ganz persönli­
chen Logik geschaffen w i r d . Diese We l t bietet w e n i g Raum für 
Wor te , denn 'Wor te br ingen ständig Fragen hervor ' . Es gibt je ­
d o c h Töne, Herzschläge, Rhy thmen, Leben. D i e Töne s ind so roh 
bearbeitet w ie die Bilder, sie d ienen ganz einfach als Texte im F i lm, 
jenseits von Sprachgrenzen, zu e inem universa len Verständnis. 
P I C A D O F I N O erzählt also in seinen tausendfünfhundert Einstel ­
lungen e ine e infache Gesch i ch te in e iner We l t , d ie nicht so e i n ­
fach ist. 

Film als Wiederentdeckung der Welt 
Peter B. Schumann: D e i n F i lm zeigt das Lebensgefühl von Jugend­
l i chen , d ie am Rand der Gesel lschaft leben, fast w i e Ausgestoße­
ne. Ist das D e i n B i ld der Jugend Argent in iens oder zumindes t von 
Buenos Aires? 
Esteban Sapir: Sagen wir, das ist e in Aspekt , diese Aufdr ing l i chke i t 
und das S ich-Abschotten der F iguren, das ist das Haupt thema 
von P I C A D O F I N O . D a z u gehört der W u n s c h , an e inen anderen 

Synopsis 
Tomas is an 18-year o ld Jewish boy w h o lives in the 
industrial suburb of V i l l a L inch . He has a girlfriend named 
A n a w h o plays the v i o l i n . She loves mus ic as m u c h as 
Tomas does and is pregnant w i th his c h i l d . O n e day, 
A l m a comes into their l ives. Tomas falls in love wi th her 
and henceforth ignores A n a . Their unborn ch i l d is the 
on l y l ink left between them. Tomas doesn't be l ieve in the 
absolute. H e dreams of t ravel l ing north, but lacks money 
to fund the journey. A l m a introduces h im to M e r k i n , a 
dealer. The latter offers h im the chance to earn a lot of 
money in a short t ime. Tomas is d a z z l e d . He becomes 
embro i l ed in a hopeless fantasy. A n a leaves h im in an 
attempt to save what's left of h i m : his unborn c h i l d . A 
ch i l d w h i c h , l ike his father, w i l l gaze at the trees sway ing 
in the w i n d . 

About the film 
The f i lm's l ow budget as we l l as the actors ' age (Facundo 
Luengo, 18, Belen Blanco,1 7, M a r c e l a Guerty, 20) have 
in f luenced the aesthetics of P I C A D O F INO , result ing in 
the f i lm's un ique style. From the outset I had intended to 
portray the exper iences of a Jewish youngster. I wanted 
to talk about his myop i a , h o w he on ly sees what he wants 
to see. 
The f i lm takes a very s imple , a lmost innocent look at the 
protagonists. It creates encounters between peop le and 
a number of objects, in a way that reinvents the w o r l d 
acco rd ing to a very personal log ic . This wo r l d has little 
r o o m for wo rds because " w o r d s cons tant l y p r o d u c e 
quest ions" . There are sounds, heartbeats, rhythms, l ife. 
The sounds are as c rude ly edi ted as the images, they 
serve as texts in the f i l m , go ing beyond the l imits of 
language, towards a universal understanding. 
P I C A D O F I N O tells a s imple story set in a less-than-sim-
ple w o r l d . 
Esteban Sapir 

Film as rediscovery of the world 
Peter B.Schumann: Your f i lm shows young people 's lives 
at the margins of society, l iv ing almost l ike outcasts. Is this 
your image of Argentina's youth or at least of Buenos 
Aires? 
Esteban Sapir: Let's say that this is one aspect , this 
obtrusiveness, the del iberate isolation of the protagonists, 
that's the pr imary top ic in P I C A D O F I N O . Part of it is the 
desire to run away wi thout k n o w i n g where to go or h o w 
to get there. The protagonists suffer f rom a certain lack of 
mobi l i ty . They are l ike the dog in front of a butcher shop. 
Hungr i l y d roo l i ng but staying put out of fear. 
P.B.S.: But this young guy, Tomas, he is constantly mov ing . 
E.S.: He a lways moves in the same space, never leav ing 
it. I try to il lustrate his isolat ion through the shots and the 
sounds. I use it to create a c l aus t rophob ic atmosphere 
w h i c h enc i rc les the protagonists. 
P.B.S.: P resumably , the sound is not o r ig ina l s o u n d . 
Somet imes it even seems as if a sound track were broken, 
or as if the sound engineer had done shoddy work . Unt i l 
one notices that it's al l del iberate. 



Ort f l iehen z u w o l l e n , ohne genau z u wissen , w i e und w o h i n 
e igent l i ch . Das macht die Figuren bis z u e inem gewissen G r a d 
i m m o b i l . M a n könnte sie verg le ichen mit e inem H u n d vor e iner 
F le ischere i : der Hunger läßt ihm den Spe iche l im M a u l z u s a m ­
menfließen, aber d ie Angst hält ihn zurück. 
P.B.S.: A b e r der junge Typ, dieser Tomas, ist d o c h dauernd in 
Bewegung. 
ES.: Er bewegt s ich j edoch immer nur im g le i chen Raum, verläßt 
ihn nicht. Dieses Abgesch lossense in versuche ich auch in den 
Einstel lungen deut l i ch zu machen und in der Bearbeitung des 
Tons, ich w i l l dami t e ine erst ickende Atmosphäre um die Figuren 
herum en tw i cke ln . 
Pß.5. ;DerTon ist ja w o h l kein Or ig ina l ton , manchma l glaubt man 
sogar, d ie Tonspur sei kaputt, oder der Toningenieur hätte ge­
schlampt , bis s ich der E indruck einer bewußten Deformat ion her­
stellt. 
ES.: Ich wo l l te , daß der Ton s ich w i e auf einer alten Schal lplatte 
anhört. G l e i c h z e i t i g sollte er d e m G a n z e n e ine gewisse M u s i k a l i ­
tät geben, der Ton sollte s ich w i e M u s i k anhören. O b w o h l er 
z i e m l i c h grell und m a n c h m a l unangenehm wirkt , ver leiht er d e m 
F i lm etwas Rhythmisches. Das gesamte Geräusch-Ambiente wur ­
de künstlich erzeugt, mit H i l fe von Samplern . W i r konnten immer 
nur e in ige Sekunden Or ig ina l ton aufnehmen und haben sie dann 
z u einer Schle i fe verarbeitet. 
P.BS.: W i e s o habt Ihr diesen etwas ungewöhnlichen W e g ge­
wählt? 
ES.: W i r mußten mit Geräten aus der Steinzeit arbei ten: e inem 
Mac intosh-Prozessor 'C lass ic 2' und e inem Sampler, mit dem w i r 
nur e ine M inu t e Ton herstellen konnten . A l l e D ia loge mußten mit 
einer Tastatur bearbeitet we rden . Sie wu rden zunächst asynchron 
au fgenommen , und dann hat D a v i d , unser Tontechniker, jeden 
e inze lnen D i a l og mit seiner Klaviatur im Rhythmus der L ippen ­
bewegungen bearbeitet, um die Synchronität herzuste l len. D i e 
gesamte Bearbeitung des Tons war ein unglaubl icher Prozeß, denn 
w i r konnten uns kein Tonstudio leisten. W i r haben d ie D ia loge 
bei mir in der W o h n u n g au fgenommen , in e inem Gehäuse, das 
w i r eigens dafür gebaut haben. Jedesmal w e n n draußen der Fahr­
stuhl g ing, mußten w i r unterbrechen, desha lb habe ich ihn oft 
lahmgelegt. D u kannst D i r n icht vorste l len, w i e w i r diesen F i lm 
machen mußten: nur mit d e m , was w i r gerade zur H a n d hatten. 
W i r mußten uns ständig überlegen, w o w i r was e insparen k o n n ­
ten, w i e w i r was bi l l iger machen konnten , mußten uns immer 
w ieder neue Lösungen einfal len lassen. W i r hatten so wen ig G e l d , 
daß w i r uns nicht e inma l d ie sonst selbstverständlichen Probe­
kop ien des gedrehten Mater ia ls leisten konnten . 
P.BS.: Ihr habt also sozusagen b l ind gedreht? 
ES.;Wir wußten acht W o c h e n lang nicht, was w i r w i r k l i ch aufge­
n o m m e n hatten. Dann habe ich das Negat iv auf V ideo überspielt, 
den Schni t t in V i d e o g e m a c h t und d iese V i d e o k o p i e e i n e m 
Negat ivcutter gegeben, der nach ihr die F i lmkop ie geschnitten 
hat. So hat man in Argent in ien , g laube i ch , noch nie e inen Sp ie l ­
f i lm hergestellt. Inzwischen haben andere unsere M e t h o d e über­
n o m m e n . P I C A D O F I N O besitzt also nicht nur exper imente l le 
Elemente, er war ein e inz iges Experiment. D o c h best immte Sa­
chen würde ich nie w ieder machen , w i e z.B. d rehen , ohne das 
Mater ia l prüfen zu können. A l s Kameramann meines Fi lms hatte 
ich wenigstens e inen E indruck von d e m , was ich au fgenommen 
hatte. 
P.BS.: D a n n muß P I C A D O F I N O ja e in ung laub l i ch bi l l iger F i lm 
sein. Norma le rwe i se kostet heute ein argentinischer Spie l f i lm u m ­
gerechnet etwa 1,5 bis 2 M i l l i o n e n Mark . 
ES.: In dieser Summe sind aber bereits d ie Kosten für den Start des 
Fi lms und den Verle ih enthalten. Der neue F i lm von Eliseo Subie la 
Despabflateamor hat z.B. etwa sov ie l gekostet. Für P I C A D O F INO 
haben w i r dagegen nur etwa 4 0 . 0 0 0 Ma rk benötigt, in bar. Tat­
sächlich hat er mehr gekostet, aber vieles von d e m , was w i r ge­
macht haben, kann man nicht berechnen . 

ES.: I wanted it to sound l ike an o ld record. It was 
supposed to add a mus ica l d imens i on . The sound was 
supposed to sound l ike mus ic . Even though it is harsh 
and even disagreeable, it adds a k ind of rhythm to the 
mus ic . The amb iance was art i f ic ia l ly created, w i th the 
help of samplers. W e were on l y able to record seconds 
of or ig ina l sound , wo r k i n g it into a loop . 
PBS.: W h y d id you choose this unusual method? 
ES.: W e had to w o r k w i th stone age e q u i p m e n t : a 
Mac in tosh PC C lass ic 2 and a sampler w h i c h c o u l d on l y 
p roduce sound for one minute at a t ime. A l l d ia logues 
had to be arranged wi th a keyboard . At first they were 
recorded asynchronously . Then D a v i d , our sound tech ­
n i c i an , used his keyboard to match each d ia logue wi th 
the rhythm of mov ing l ips, thus creat ing synchronic i ty . 
The sound product ion was an unbel ievable process s ince 
w e cou ldn ' t afford a proper sound studio. W e recorded 
the d ia logues in my apartment us ing a purpose-bui l t 
structure. Every t ime the lift was be ing used w e had to 
interrupt our work . Forthat reason I often switched off the 
lift. You can't imagine the cond i t ions under w h i c h w e 
had to make the f i lm . Us ing noth ing beyond what was 
avai lable right then and there. W e constantly had to think 
about e conomiz i ng , do ing things cheaper, always com ing 
up w i th alternative solut ions. W e had so little money, we 
cou ldn ' t even afford to make the usual first print of the 
material. 

PBS.:So you had to f i lm 'b l ind ly ' ? 
ES.: For eight weeks w e didn ' t k n o w what w e had re­
corded . Then I cop ied the negative onto v ideo, edited the 
v i d e o and gave this v i d e o to a negat ive cutter w h o 
produced the f i lm copy. I don ' t th ink a single feature f i lm 
in Argent ina has ever been made in this fash ion. Other 
peop le have n o w imitated our method . P I C A D O F I N O 
doesn' t s imp ly conta in e lements of exper imentat ion , it 
actually is nothing but an experiment. But there are certain 
things I wou ldn ' t do again. For examp le , f i lm ing wi thout 
l ook ing at the mater ia l . At least, s ince I d id the camera 
work for the f i lm, I had an impression of what I had f i lmed. 
PBS.: P I C A D O F INO must be a very cheap f i lm. Normal ly, 
Argent in ian features cost about 1,5 to 2 m i l l i on D M . 
£.5.:This figure also inc ludes distr ibut ion costs and the 
money to bring out the f i lm. The new f i lm by Eliseo Subiela 
Despabilate Amor was about that m u c h . For P I C A D O 
F I N O w e on ly needed about 40 0 0 0 D M , in cash . In 
reality it was a lot more expensive but we couldn ' t possibly 
cost all the items. M u c h of the work was done wi thout 
charge. 
F i lm ing was very specia l because I was wo rk i n g wi th 
peop le whose pr imary interest was the f i lm and not their 
salary. There were about fifteen of us and we l ived l ike a 
fami ly in a house be long ing to my grandmother. W h e n 
we wo rked late w e even slept there. Everyone has fond 
memories of this time. I received many items free of charge: 
equ ipment , l ight ing. The on ly cost I incurred was an o ld 
de l ivery truck f rom 1959 . You can still buy cars l ike that 
in Argent ina ! I wanted to be independent therefore I kept 
all costs to a m i n i m u m . Dur ing the last two weeks I ran 
out of pesos, so people even had to br ing their o w n food . 
PBS.: You had a famous actor in your team: M i g u e l A n ­
gel Sola w h o is k n o w n to G e r m a n audiences as the ma in 
protagonist in Tangos - el exilio de Gardel or in Sur by 
Fernando Solanas. 
ES.: I am a professional cameraman and photographer 
and met M i g u e l A n g e l So l a d u r i n g the f i l m i n g of a 
television series. I told h im about my project. M u c h , much 
later, w h e n I was we l l into the f i lm ing , w e happened to 



P.B.S.: Ve rmut l i ch wurden auch v ie le Arbei ts le istungen ohne Be­
zah lung erbracht. 
ES.: Das war für m i ch das Besondere an den Dreharbe i ten : mit 
Leuten z u s a m m e n z u s e i n , deren Interesse nicht f inanz ie l le r Natur 
war, sondern die aus Interesse an der Sache mitgearbeitet haben . 
W i r waren nicht v ie le , nur e twa fünfzehn Leute, aber w i r haben 
w i e e ine Fami l ie zusammenge leb t in e inem riesigen Haus , das 
meiner Großmutter gehörte, in d e m w i r auch geschlafen haben, 
w e n n es e inma l spät wurde . A l l e er innern s ich noch gern an diese 
Erfahrung. Vie les habe ich kostenlos erha l ten: d ie Ausrüstung, d ie 
Be leuchtung. Das E inzige, in das ich etwas G e l d stecken mußte, 
war ein alter L ieferwagen aus dem Jahr 1959 , so etwas gibt es 
noch in Argent in ien . Ich habe al le Kosten auf e in M i n i m u m redu­
ziert, denn ich wo l l t e von n i emandem abhängig sein. D ie letzten 
be iden W o c h e n mußten d ie Leute auch noch das Essen mi tb r in ­
gen, we i l ich ke inen Peso mehr hatte. (...) 
P.BS.: De in F i lm hat versch iedene ästhetische Ebenen, d ie v o n ­
e inander abgehoben s ind : da ist die Ebene der Z e i c h e n und S ym­
bole, dann die Ebene der Bewegungen der Hauptf igur und schließ­
l ich die We l t um sie herum. Sprechen w i r mal von der Ze i chen-
Ebene. Manches erscheint etwas rätselhaft, aber es gibt auch S ym­
bole der Or ien t i e rung , r ichtige Wegweiser . 
ES.: Es s ind auch Verkehrsze ichen , nach denen w i r uns r ichten 
müssen. D ie Hauptf igur steht aber gerade in permanentem K o n ­
flikt mit so lchen W e g m a r k e n , denn sie sucht ihren e igenen W e g . 
D i e Ze i chen d ienen d a z u , diesen Konf l ikt auszudrücken, ihn in 
die Gesch i ch te , d ie selbst ke inen hat, einzufügen. Denn ich habe 
im ganzen F i lm ve rmieden , S i tuat ionen z w i s c h e n Personen zu 
schaffen. Bei mir treffen s ich z w e i Personen, es geschieht etwas 
um sie herum, sie reagieren darauf und machen s ich auf zu e inem 
anderen Punkt der Gesch i ch te . D i e Z e i c h e n und Signale s ind 
eine alternative Form, den Konf l ikt z u m Ausdruck zu br ingen. 
P.BS.: Dann gibt es auch eher spieler ische Bez iehungen , z.B. z w i ­
schen den B i l l a rdkuge ln und der Menscheng ruppe . D o c h d a h i n ­
ter steckt s icher mehr. 
ES.: Ich möchte es mit e inem Begriff von Jul io Cortäzar ausdrük-
ken, der von den ' coagu los ' sprach, d.h. in e inem best immten 
M o m e n t des Lebens verdichtet s ich e ine A n z a h l von Bi ldern z u 
einer Idee. D i e B i l l a rdkuge ln , der Ton der aufeinandertreffenden 
Kuge ln , der Ums tand , von einer G r u p p e von Leuten umgeben zu 
sein und Koka in z u verte i len, das unscharfe Fernsehprogramm 
mit Batman - das alles sind e inze lne Assoz ia t ionen , d ie e ine Si tua­
t ion verdeut l i chen , e in B i ld vert iefen. Das ist keine Erf indung von 
mir, aber ich denke , daß das K ino s ich mehr auf so lche s inn l i chen 
Ausdrucks formen einlassen sollte, denn es darf seine Mag i e n icht 
ver l ieren, sondern muß die ihm innewohnende Kraft seiner Bi lder 
potenz ieren . Der S tummf i lm besaß das, er konnte e inen durch 
reine, naive B i lder bewegen . M i t P I C A D O F I N O wo l l t e ich e inen 
F i lm machen , der s ich dieser Naivität, dieser Einfalt, dieser U n ­
schu ld nähert. 
P.BS.: Ich er innere m i ch im Z u s a m m e n h a n g mit d e m Bi l lardspie l 
an d ie Szene mit d e m Po l iz i s ten : das ist reiner S tummf i lm, Bewe ­
gung in ihrer ganzen Naivität. 
E S . : Eine Referenz an d ie Ursprünglichkeit der Bilder. Das war 
meine Intention bei d iesem F i lm angesichts der geringen Mi t te l , 
die ich besaß. D ie Spiritualität dieses Kinos ist i rgendwie ver loren­
gegangen. M e i n höchstes Z ie l als C ineast besteht dar in , d e m Z u ­
schauer das Empf inden z u vermitte ln, daß er diese Bi lder z u m 
ersten M a l sieht. Jeder F i lm sollte desha lb e ine Wiederentdek-
kung der We l t se in. 
P.BS.: A u f der Tonspur ist e ine in d iesem Z u s a m m e n h a n g irrit ie­
rende S t imme z u ve rnehmen : d ie von Hit ler. Der junge Typ hat 
z w a r e inen jüdischen Hintergrund, was im Fi lm auch ganz klar 
angesprochen w i r d . D e n n o c h erscheint mir d ie Ve rwendung d i e ­
ser S t imme als Ausdruck einer Art Traumatis ierung dieses Tomas 
nicht angemessen. Ich kann es mir aber dami t erklären, daß D u 
als Argent in ier natürlich e ine andere Bez i ehung zu dieser Vergan-

meet and he remembered : "It wou ldn ' t hurt your f i lm if I 
cont r ibu ted . " Except that he had just sustained a neck 
injury and had to cance l all T V and f i lm engagements. So 
I added the story of the music teacher with a neck problem 
to the narrative. It was fasc inat ing to see h o w he created 
a character w i th a phys ica l hand icap . 
PBS.: Your f i lm works on a number of distinctive aesthetic 
levels: firstly, signs and symbols , secondly , movements 
by the ma in protagonist and thirdly, the universe w h i c h 
he occup ies . Let's talk about the level of signs. Some of it 
is myster ious, but there are also signs of or ientat ion, p ro ­
per d i rect ions. 
ES.:There are 'traffic d i r e c t i o n s ' w h i c h w e have to obey, 
w h i c h are imposed on us. The ma in protagonist is in 
permanent conf l i c t w i th such 'traffic signs' , l ook ing for 
his o w n path. The signs are there to express the conf l i c t , 
integrate it into the story w h i c h itself lacks conf l i c t . Two 
people meet, someth ing happens to them, they react and 
move on to another point in the story. Signs and signals 
are an alternative form of expressing the conf l i c t . 
PBS.:There are some playful re lat ionships, for examp le 
between the b i l l i a rd balls and a group of human beings. 
What 's beh ind this? 
E.S.: Let me respond wi th a concept by Jul io Cortäzar 
w h o speaks about the 'coagulos ' , i.e. a particular moment 
in life dur ing w h i c h a number of images condense into 
an idea. In this scene you see the b i l l i a rd bal ls, you hear 
the sound of them touch ing , there is a group of peop le 
one of w h o m is distr ibut ing coca ine , in the background 
a blurred T V screen is show ing Batman - all these are 
singular associat ions w h i c h clar i fy a s i tuat ion, an image. 
I am not invent ing this, but I th ink the c i n e m a shou ld 
a l l o w such moments of sensual express ion more fre­
quently. It shouldn ' t lose its magic but shou ld heighten 
the inherent power of its images. Si lent f i lm was able to 
do it, it wanted to stir audiences emot ions w i th its pure 
and naive images. I wanted P I C A D O F I N O to be a f i lm 
w h i c h approx imates this naivete, this s impl i c i t y , this 
i nnocence . 
P.BS.A remember the b i l l ia rd scene wi th the p o l i c e m a n , 
that's pure silent c i nema , pure movement in all its naivite. 
ES.: A reference to the naturalness of images. G i v e n the 
l imited funds for this project, that's what I thought I c o u l d 
do wi th this f i lm . The spirituality of c i n e m a has s o m e h o w 
been lost. M y highest a im as a cineaste is to impart to the 
v iewer a fee l ing that s/he sees these images for the first 
t ime. Every f i lm shou ld be a rediscovery of the w o r l d . 
PBS.:There is an irritating vo i ce on the sound track, i.e. 
Hitler's vo ice . The f i lm lets it be known that the young guy 
has a Jewish background . A n d yet, the use of this vo i ce 
as an express ion of Tomas' t rauma doesn' t seem appro ­
priate. I c o u l d imagine, however, that as an Argent in ian 
you have a different re lat ionship to the past than I do . 
ES.: I just used it to express a certain character trait in our 
society, our country. Like you sa id, you exper ience your 
history very differently from us. If I had used Videla 's vo ice 
(he be longed to the junta of generals w h o establ ished the 
mil i tary d ictatorship in 1976) it w o u l d have s ignal led 
some th ing very conc re te to us. U s i n g H i t le r ' s v o i c e 
s ignal led a more universal approach . Perhaps I was na i ­
ve. 
PBS.: W h y does Tomas need to have a Jewish back ­
ground? Is it autobiographical? Does P I C A D O F I N O have 
autob iograph ica l elements? 
E.5.;The boy is Jewish because the f i lm reflects my o w n 
fami ly backg round . I am from a Jewish family, but I am 
not a pract is ing Jew. The boy feels and says what I used to 



genheit hast als i ch . 
ES.: Ich habe sie e infach benutzt, um einen best immten Charak ­
ter unserer Gesel lschaft , unseres Landes auszudrücken. W i e D u 
sagst, erlebt Ihr Eure Gesch i ch te anders als wir. Hätte ich be i ­
spie lsweise d ie S t imme von V ide l a (er gehörte z u der Genera l s ­
junta, d ie 1976 die Militärdiktatur errichtete, d ie blutigste Terror­
herrschaft in der argent in ischen Gesch i ch te - A n m . d . Übers.) 
verwendet , dann hätte das für uns etwas sehr Konkretes bedeutet, 
ich wo l l t e aber mit Hit lers S t imme etwas Universaleres z u m A u s ­
druck br ingen, v ie l le i cht war das e in bißchen naiv gedacht. 
P.BS.: W a r u m muß Tomas überhaupt e ine jüdische Vergangen­
heit haben? Ist das autobiographisch? 
ES.: Der Junge ist Jude, we i l der F i lm in e inem gewissen G r a d 
etwas widerspiegel t , was ich sehr gut kenne : me ine Vergangen­
heit. Ich stamme aus einer jüdischen Fami l ie , b in aber kein prak­
t iz ierender Jude. Der Junge empf indet das, was ich in seinem Alter 
empfunden habe, er redet, w i e ich damals geredet habe. In gewis ­
ser H ins i ch t ist das e in ganz engagierter F i l m : ich fühle m i ch ent­
blößt auf der Le i nwand . Ich w i l l damit n icht sagen, daß mein 
Leben so aussieht, dann wären w i r jetzt nicht z u s a m m e n . Abe r es 
gibt da schon ein paar Phantasmen und persönliche Er innerun­
gen : me ine Großmutter, d ie so ähnlich aussah w i e die im F i lm, d ie 
Schildkröte, d ie sich in me inem Gedächtnis e ingegraben hat, k l e i ­
ne Detai ls , k le ine Bilder, d ie nicht zu löschen s ind . Der F i lm greift 
sie auf, so w i e ich sie er innere. 
P.B.S.: D i e Kameraarbeit De ines Fi lms ist ungewöhnlich. Es gibt 
E inste l lungen, d ie man nicht vergißt und d ie man so im üppig 
subvent ionierten argent in ischen K ino von heute nicht f indet. Nu r 
n o c h in e i n e m ande ren unabhängig p r o d u z i e r t e n S p i e l f i l m , 
Moebiusvon der Un ive rs idad del C i n e , ist e ine ähnlich or ig ine l le 
B i ldgestal tung z u sehen. 
ES.: A ls Photograph lernt man , daß ein Bi ldausschnit t für s ich 
sprechen muß, geradezu e ine Lekt ion erteilt. D a z u dient me ine 
Suche nach aussagekräftigen B i lde rn : dieses Quadra t , das sich 
Le inwand nennt, mit etwas S igni f ikantem zu füllen. Das Bi ldfor­
mat, das ich am meisten schätze, ist 1:1.33, das Quadrat , das 
Format des S tummfi lms, das ideale Format für diesen F i lm. 
P.B.S.: Wirst D u De inen nächsten F i lm w iede r in d iesem Format 
und w ieder in Schwarzweiß drehen? 
ES.: Eine gute Frage. D e n nächsten F i lm möchte ich in Farbe m a ­
chen . Henry A l e k a n , der für die Photographie in den Wenders-
F i lmen zuständig ist, sagte e i n m a l : „Farbe bedeutet Realität, aber 
Schwarzweiß ist realistischer/' P I C A D O F I N O konnte ich nur in 
Schwarzweiß machen . Abe r den nächsten F i lm muß ich in Farbe 
drehen. Das war e ine nicht w iederho lbare Erfahrung. 
P.B.S.: Inwieweit hat das Fehlen ausre ichender Mit te l d ie Ästhetik 
De ines Fi lms beeinflußt? 
ES.: D i e Einschränkung z w a n g zu Al ternat iven. Ich habe v ie le 
andere Formen der Produkt ion gefunden, vor a l l em mater ie l le . 
Über e in ige haben w i r gesprochen. W e n n ich 1,5 M i l l i o n e n Ma rk 
zur Verfügung gehabt hätte, dann hätte ich mir wenigstens täglich 
das gedrehte F i lmmater ia l angesehen. Aber die Ästhetik hätte s ich 
nicht wesent l i ch verändert. Für m i ch spielt s ich der F i lm nun mal 
in der Bewegung z w i s c h e n den vier Seiten ab, d ie dieses Quadra t 
b i l den . Ich hätte etwas ruhiger drehen können, hätte me in Team 
vernünftig bezahl t , etwas mehr Sorgfalt auf den Schnitt und auf 
den Ton verwendet . Ich b in sicher, daß nicht derselbe F i lm ent­
standen wäre, denn ich wäre von außen unter D ruck gesetzt wor ­
den , v o m Produzenten , v o m Fi lminstitut, durch das Abl ieferungs-
da tum. Ich habe z w e i Jahre gebraucht, um P I C A D O F I N O zu 
machen , ich hatte kein G e l d , aber ich hatte Zeit , und d ie kostet 
auch . V ie l l e i ch t hätte ich mit diesen 1,5 M i l l i o n e n Ma rk d ie Zei t 
angehal ten, um dense lben F i lm z u machen . 
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feel and say at his age. In this respect it is a very personal 
f i l m : I have exposed myself on screen. I don ' t mean to 
say my life is l ike that, then I wou ldn ' t be sitting here wi th 
y o u . But there are certa in p h e n o m e n a and persona l 
memor ies . M y grandmother looked l ike the grandma in 
the f i lm . There is the little turtle w h i c h I w i l l never forget, 
smal l detai ls, little images w h i c h are inde l ib ly burnt into 
my memory. That's what the f i lm draws o n . 
P.B.S.: Your camera work is unusua l . Certa in takes are 
unforgettable. Subs id ized , contemporary c i n e m a doesn't 
produce anything like it. There is one other, independently 
p roduced feature f i lm w h i c h is s imi lar ly or ig ina l in its 
camera work , Moebius by the Un ive rs idad del C ine . 
ES.: As a photographer you learn that each sequence 
has to be coherent . That's w h y I a lways search for strong 
images. I want to f i l l this square c a l l ed screen w i th 
something signif icant. I mostly prefer the format 1:1.33, a 
square, the format of silent c i n ema . 
P.£.5.: W i l l you make your next f i lm in this format and in 
black and whi te again? 
ES.: A good quest ion. I want the next f i lm to be in colour. 
Henry A l e k a n w h o is responsib le for photography in 
Wenders ' f i lms once sa id : " C o l o u r means reality, but 
black-white is more real ist ic . " P I C A D O F I N O had to be 
made in b lack and whi te . But the next f i lm must be done 
in co lour . P I C A D O is an exper ience w h i c h cannot be 
repeated. 
PBS.:To what degree d id the lack of funds inf luence the 
f i lm's aesthetics? 
ES.: F inanc ia l l imitat ions forced me to th ink of alternati ­
ves . I f o u n d a n u m b e r of p r o d u c t i o n p o s s i b i l i t i e s , 
espec ia l l y material ones. W e talked about some of them. 
If I had been able to spend 1,5 M i l l i o n D M I w o u l d have 
looked da i l y at the rushes. But my aesthetic approach 
wou ldn ' t have changed fundamenta l ly . For me, the f i lm 
takes p lace in the movement between the four edges of 
the square. W i t h a better budget, I w o u l d have had more 
peace of m i n d , I c o u l d have pa id my team better, I c o u l d 
have taken more care w i th the edi t ing and the sound . I 
am sure the f i lm w o u l d have looked very different because 
I w o u l d have been under pressure f rom the producer, 
and the f i lm institute, to de l iver on t ime. It took me two 
years to make P I C A D O F INO . A l though I had no money 
I had t ime. Time, however, isn't free either. Perhaps I cou ld 
have used the 1,5 m i l l i on D M to stop t ime in order to 
make the very same f i lm . (...) 
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Biofilmography 
Esteban Sapir was born on June 6th, 1967 , in Buenos 
Aires and studied camera and photography at the f i lm 
schoo l of the Nat iona l F i lm Institute ( INCAA) . H e works 
as a cameraman in f i lm and v ideo . P I C A D O F I N O is his 
first f i lm. 

Biofilmographie 
Esteban Sapir wu rde am 5. Juni 1967 in Buenos Ai res 
geboren und studierte an der F i lmschu le des Na t iona len 
Fi lminstituts ( INCAA) Kamera und Fotografie. Er arbeitet 
als Kameramann für F i lm und V ideo . P I C A D O F I N O ist 
seine erste F i lmarbeit . 


